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H E U T E IN KR I F T E L
Kultur
Gemeindebücherei, Bahnhofsplatz 5:

von 10 bis 12Uhr, geöffnet.

Kinder und Jugend
Jugendcafé La EckFraRoss, Frankfurter

Straße 37: 15 bis 21.30Uhr.

Behörden, Beratung
Gemeindeverwaltung: Sprechzeit von 8

bis 12Uhr, Frankfurter Straße 33-37.
Bürgeramt: 7.30 bis 14Uhr, Telefon:

4004-40, Rat- und Bürgerhaus,
Frankfurter Straße 33-37.

Kirchen

Evangelische Auferstehungsgemein-
de, Immanuel-Kant-Straße 10:
Bürozeit 10 bis 12Uhr, Tel. 42058.

Katholische Pfarrgemeinde St. Vitus,
Kapellenstraße 1a, Tel. 997760, 9.30
bis 12Uhr. 18Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier.

Abfallkalender
Gelber Sack: heute Straßensammlung.
Zentrale Abfallsammelstelle: 15 bis

18Uhr geöffnet, Gutenbergstraße.
Anmeldung für Abholung von Sperrmüll,

Elektrogeräten und Gartenabfällen, 8
bis 12Uhr, unter (0180) 3334388.

Konzert mit Kunterbunt
Kriftel. Sie spielen Violine, Violon-
cello, Klavier, Konzertgitarre, Ak-
kordeon, Klarinette und Marimba-
phon. Am Sonntag, 21. Juni, präsen-
tieren Schüler der Musikschule des
Kulturforums ihr Können. Zum

Abschluss spielt das Orchester
„Kunterbunt“ unter der Leitung
von Simon Gößling. Das Konzert
beginnt um 11 Uhr im Rat- und
Bürgerhaus, Frankfurter Straße 33-
37. Der Eintritt ist frei. sb

I N F O Ostendorfs Shopping-Tour

Die Ostendorf Beteiligungsgesell-
schaft mit Sitz in Oldenburg hat
2002 die Gelsenkirchener Groß-
bäckerei Stauffenberg über-
nommen. 2007 kaufte sie vom
Familienunternehmen Bär Brot
den Standort Bexbach. Für die
Krifteler Produktionsstätte auf
einer Grundfläche von 8000 Qua-
dratmetern wurde ein zehnjähriger
Mietvertrag ausgehandelt. Einen
Mietvertrag über fünf Jahre hat
Gesellschafter Frank Ostendorf im

vorigen Jahr für die Dauner Land-
brotbäckerei Theo Engelberth
unterschrieben. Der Umsatz der
Gesellschaft wird auf über
100 Millionen Euro geschätzt. Nun
soll Ostendorf, zu dessen Kunden
Aldi und Norma gehören, wieder
auf „Shopping-Tour“ sein, um sein
Produktionsnetz zu vergrößern. So
soll der Unternehmer kurz vor Ver-
tragsabschluss mit der Großbä-
ckerei Herrmann Dettingen
(Baden-Württemberg) stehen. ulk

Bär Brot:
Gehen die
Öfen aus?
Krifteler Mitarbeiter unter Druck

Mitarbeiter sollen zwei Jahre
auf Tariferhöhung und
Weihnachtsgeld verzichten.
Ende Juni wollen Arbeitgeber
und Betriebsrat weiter ver-
handeln.

Von Ulrike Kleinekoenen

Kriftel. Gehen bei Bär Brot nun
doch die Öfen aus? Die Gewerk-
schaft Nahrung Genuss Gaststätte
(NGG) fürchtet, dass der Krifteler
Standort geschlossen wird (wir be-
richteten). Gestern verdichteten
sich die Hinweise, dass bei dem
nächsten Gespräch zwischen dem
Betriebsrat und den Anwälten der
Unternehmsgruppe am 29. Juni
nicht nur über einen neuen Haus-
tarifvertrag verhandelt werden soll,
sondern möglicherweise auch über
einen Sozialplan. Über einen sol-
chen spricht man nur im Fall einer
Schließung.

Forderungen
Wie von Seiten der Anwälte beider
Parteien zu erfahren war, sollen die
„aktuellen Zahlen so schlecht“ sein,
„dass es auf eine Schließung hin-
ausläuft“. Das hört sich allerdings
völlig anders an, als das, was der Ei-
gentümer von Bär Brot, Frank Os-
tendorf, am Dienstagabend zu den
Befürchtungen der Gewerkschaft
sagte. Ostendorf zum Höchster
Kreisblatt: „Es gibt keine Pläne, die
Produktionsstätte zu schließen“.
Doch dafür fordere er „Zugeständ-
nisse“ der Belegschaft. Wie die aus-
sehen, darüber wollte Ostendorf
nichts sagen.
Nach unseren Recherchen haben

die Verhandlungsführer der Ge-
schäftsleitung zwei Lösungsvor-
schläge gemacht, mit denen sie den
Mitarbeitern die Pistole auf die
Brust setzen: Der eine sieht die

Schließung der beiden Bär-Standor-
te in Kriftel und Bexbach vor und
die Verlagerung der Produktion
nach Gelsenkirchen. In der alterna-
tiven Variante sollen die 106 Mitar-
beiter in diesem und im nächsten
Jahr nicht nur auf ihre Tariferhö-
hung, sondern auch auf das 13. Mo-
natsgehalt verzichten. „Wir spre-
chen hier von einem Lohnverzicht
von rund 6000 Euro pro Mitarbei-
ter“, erklärt Gewerkschaftssekretär
Gerhard Jahn, der sich nur insoweit
kompromissbereit zeigt, dass eine
Stundung der Tariferhöhung ver-
handelbar sei.
Die Geschäftsführung rechtfer-

tigt die Einschnitte in den Tarifver-
trag mit der „Härtefallregelung“
aufgrund der wirtschaftlichen Si-
tuation des Standortes. „Doch bis
heute fehlen uns harte Zahlen, die
dies untermauern“, bemängelt der
Gewerkschaftsfunktionär. Dass Os-
tendorf argumentiert, dass der
Standort ein negatives Ergebnis lie-
fere und eine schlechte Auslastung
habe, reicht auch dem Betriebsrat
nicht aus, der inzwischen einen An-
walt eingeschaltet hat.

Ausgliederung
Energisch wehren sich Gewerk-
schaft und Betriebsrat auch gegen
die Ausgliederung des Fuhrparks in
eine Logistikgesellschaft. Ebenfalls
eine Bedingung der Firmenspitze
zum Erhalt des Standorts. Zwar sol-
len die Fahrer ihre unbefristeten
Jobs behalten, ihr Gehalt soll sich
dann aber nach dem Speditions-Ta-
rif richten. Nach der Besitzstandsre-
gelung sollen die derzeit höheren
Löhne mit den nächsten Tariferhö-
hungen verrechnet werden, so dass
die Fahrer in den nächsten Jahren
nicht einen Euro mehr bekommen.
Das geht gar nicht – so die Arbeit-
nehmervertreter.

Familienforschung: Eine Reise gegen das Vergessen
Warum ist er gestorben? Wo
fand er seine letzte Ruhe? Die
Reise an das Grab seines Onkels
führt Hans Günter Thorwarth
tief in die Geschichte des
Ersten Weltkrieges.

Nied. Nachdenklich blickt Hans
Günter Thorwarth auf das schwar-
ze Kreuz. „Johann Thorwarth,
Musketier * 20. 4. 1918“ steht auf
dem rechten Flügel geschrieben.
Es ist ein bewegender Moment.
Und ein langersehnter.
„Nicht das Gefühl von Trauer
überwog in diesem Augenblick,
sondern eher das der Zufrieden-
heit, über die schöne und friedli-
che Stätte, auf der mein Onkel be-
graben liegt“, schreibt Hans Gün-
ter Thorwarth an diesem Tag in
sein Reisetagebuch.

Den Ahnen auf der Spur
Seit eineinhalb Jahren forscht er in
seiner Vergangenheit, geht den
weit verzweigten Lebenswegen sei-
ner Ahnen nach. Dabei rollt er
nicht nur die persönliche Ge-
schichte, sondern auch die von
Nied auf (das HK berichtete). Seit
25 Jahren wohnt er in Dreieich.
Seiner Heimat Nied ist er im Her-
zen aber immer treu geblieben.
Mit Hilfe des Volksbundes Deut-

scher Kriegsgräberfürsorge hat der
56-Jährige herausgefunden, wo
sein Onkel Jakob Johann Thor-
warth im Ersten Weltkrieg gefallen
ist und wo er begraben wurde. Mit
dem Besuch auf dem Gefallenen-
Friedhof in Frankreich endet für
Hans Günter Thorwarth ein für
ihn sehr bewegendes Kapitel seiner
Familienforschung.

Der Hoffnungsträger
Das erste Mal hatte er den Namen
des Onkels auf dem ehemaligen
Ehrendenkmal an der Wörthspitze
gelesen. Er war noch ein Kind, als
sein Vater ihm vom Onkel – dem
„großen Hoffnungsträger der Fa-
milie“, wie er später aus der Todes-
anzeige erfuhr – erzählte.
Gerade einmal 19 Jahre war der
Elektromeister aus Nied alt als er
im Ersten Weltkrieg im französi-
schen Bussy starb. Zunächst wurde
er auch dort bestattet, erst in den
20er Jahren wurde das Grab in den
nur wenige Kilometer entfernten
Ort Nampcel verlegt. „Die Franzo-
sen gehen ganz anders mit dem
Thema um, als wir Deutsche“, sagt
Hans Günter Thorwarth.

Denkmäler und Museen
Mit Denkmälern, Namenstafeln
und Museen sei der Erste Welt-

krieg im Nachbar-
land viel präsenter.
Das habe ihn stark
beeindruckt. Damit
die Toten auch bei
uns nicht vergessen
werden hat Thor-
warth die Namen al-
ler gefallener Solda-
ten aus Nied recher-
chiert. 338 Personen
hat er aus dem Eh-
renbuch der Stadt,
dem ehemaligen Eh-
renmal an der

Wörthspitze, das seit 1965 auf dem
Höchster Friedhof steht, und aus
Todesanzeigen der Nieder Zeitung
zusammengetragen.
341 Namen von gefallenen

Höchstern schrieb er von einer
Steintafel auf dem Friedhof ab, um
sie für immer zu erhalten. Viel Ar-
beit hat er sich gemacht, alte Do-
kumente, Zeitungsausschnitte und
den Briefverkehr in einem dicken
Ordner zusammengeheftet. „Erst

wenn man einen Namen hat“, sagt
er, „wird aus dem Toten eine Per-
son“.

Andenken bewahren
Beide Namenslisten hat Hans
Günter Thorwarth jetzt dem Insti-
tut für Stadtgeschichte und dem
Friedhofsamt übergeben. Zur Ar-
chivierung und, „damit auch ande-
re Familien mehr über ihre Ver-
wandten erfahren können“, sagt

der Familienforscher, der seine Er-
gebnisse auch in einer Fachzeit-
schrift veröffentlichen will.
Es gehe ihm nicht darum, die

Gefallenen als Helden darzustel-
len, sagt Hans Günter Thorwarth.
Ihr Andenken möchte er bewah-
ren: „Damit so etwas nicht wieder
passiert.“ jeh

Die Namenslisten sind auch im Internet
unter www.genealogy.net zu finden.

Tief berührt und doch zufrieden: Am Grab seines Onkels Jakob Johann Thorwarth im französischen Nampcel en-
det für Hans Günter Thorwarth die Spurensuche. Foto: Privat

Mit dieser Todesanzeige gedachte die Familie
Thorwarth dem Verstorbenen.

Künstler mit Sozialauftrag
Dort, wo bis Ende 2007 die
Verwaltungsangestellten des
ehemaligen Möbelhauses
Wesner Computer fütterten
und Papiere ausfüllten, haben
seit drei Monaten die Maler
Yuriy Ivashkevich und Henry
Paul ihr Atelier.

Höchst. Es war das erste Mal, dass
die Künstler nun ihre Werke prä-
sentierten. Auf rund 100 Quadrat-
metern Fläche im ehemaligen
Wesner-Verwaltungsgebäude hän-
gen über 50 Bilder. „Sie sind zum
größten Teil hier entstanden“, sagt
Henry Paul aus Frankfurt, der bis
2002 als Unternehmensberater ar-
beitete. Doch die Werke von „Yuriy
und Henry“, wie sie sich nennen,
bestechen nicht durch Quantität,
sondern vielmehr durch die Quali-
tät, die künstlerische Umsetzung
ihrer Themen. Dabei kommen sie
sich nicht ins Gehege. „Jeder hat
seine ganz eigene Arbeitsweise
und seinen eigenen Malstil“, er-
klärt Paul. Konflikte, Konkurrenz
untereinander gebe es nicht.

Gute Ergänzung
Tatsächlich sind ihre Arbeiten der-
art unterschiedlich, dass sie an den
Wänden des gemeinsamen Ateliers
gut nebeneinander existieren kön-
nen. „Abstrakte, konstruktive Wer-
ke“ so beschreibt Paul selbst die
Bilder seiner derzeitigen Schaf-
fensphase. „Das Leiden unter dem
Kreuz“ etwa, eine Serie mit be-

wusster Wiederholung abstrakter
Symbolik auf wechselnden Far-
ben. Paul, der im Alter von sechs
Jahren ersten Malunterricht und
seine erste Kamera erhielt, wech-
selt gerne seine Sujets.
„Ich profitiere von Yuriy“, sagt

Paul unumwunden. Auch Yuriy
Ivashkevich, der 2004 von Minsk
nach Deutschland kam, zeichnet
sich durch seine große künstleri-
sche Palette, aus. „Ich möchte im-
mer wieder etwas komplett Neues
schaffen.“ Damit meint er sowohl
seine Technik als auch die Wahl
seiner Motive, die oft aus der Erin-
nerung an seine Vergangenheit in
Weißrußland geboren werden.
Wie etwa seine Winterlandschaft
bei Tauwetter – entstanden in
kombinierter Technik mit Pinsel,

Walze, Spachtel und Gummikis-
sen. Ivashkevich malt mit allem,
was sich bietet. Natürlich mit Öl,
gerne auf grundiertem Papier, statt
auf Leinwand, mit Acryl, aber
auch mit Rotwein und Kaffee.
Als Gast hatten sich beide für

ihr Offenes Atelier die Malerin Vi-
kade eingeladen, die ihre Land-
schaftsbilder vorstellte. Für ihre
Zeit im neuen Atelier wollen sich
Ivashkevish und Paul auch sozia-
len Aufgaben stellen. Mit dem
Amt für multikulturelle Angele-
genheiten bieten sie Malkurse für
Kinder und Jugendliche. „Ohne
erhobenen Zeigefinger“ wollen sie
9- bis 15-Jährige zum freien Malen
animieren. „Das ist in jedem Fall
besser, als nur rumzusitzen oder
zu streiten“, so Paul. ehm

Ein Trio öffnet sein Atelier in den ehemaligen Wesner-Räumen (v. l.):
Henry Paul, Gastkünstlerin Vikade und Yuriy Ivashkevich Foto: Reuß

Mediziner spricht
über Krebstherapie
Kriftel. Um die begleitende im-
munbiologische Krebstherapie geht
es am Freitag, 26. Juni, bei einem
Vortrag des Mediziners Dr. Heinz
Mastall, Vizepräsident der Gesell-
schaft für biologische Krebsabwehr
in Heidelberg. Beginn ist um
19 Uhr im Saal I des Rat- und Bür-
gerhauses an der Frankfurter
Straße 33-37. Organisiert haben die
Veranstaltung die Hofheimer Grup-
pe Frauenselbsthilfe nach Krebs
und die Gemeinde Kriftel. Der Ein-
tritt ist frei. hk

Kultur in fremden Städten entdecken
Zeilsheim. Wenn es um Kultur
geht, wissen die Mitglieder des
Zeilsheimer Kulturforums genau,
wo sie suchen müssen: Mitte Juni
reiste eine Gruppe des Kulturfo-
rums für drei Tage nach Thürin-
gen, Sachsen und Sachsen-Anhalt.
Die Leitung hatte Karin Nass
übernommen. Über die Wartburg

in Eisenach ging es nach Leipzig.
Höhepunkte waren das Gewand-
haus und Auerbachs Keller. Bei ei-
nem Konzert des Gewandhausor-
chesters begeisterten die Musiker
mit Werken von Felix Mendels-
sohn Bartholdy. Die Gäste aus
Zeilsheim dankten ihm mit einem
langen Applaus. In Halle, der Ge-

burtsstadt des Komponisten
Georg Friedrich Händel, wurde es
wieder musikalisch: Die Zeilshei-
mer lauschten einem Orgelkon-
zert in der Stadtkirche.
Informationen über das Jahres-

programm des Kulturforums gibt
es im Internet unter www.kultur-
forum-zeilsheim.de. den

Hier geht „Nao“
auf Torejagd
Uni entwickelt kickende Roboter

Roboter sollen auf dem Fußball-
platz gegen eine Mannschaft
aus Fleisch und Blut antreten.
Dieses Ziel hat sich zumindest
die Goethe-Universität gesetzt.
2050 soll es soweit sein.

Frankfurt. „Was zählt, ist auf dem
Platz“, lautet die Fußballweisheit,
der Doktorand und Informatiker
Holger Friedrich (32) aus eigener
Erfahrung widersprechen kann und
muss: Denn für ihn zählt nur, was
vor dem Spiel geschehen ist – am
Computer. Friedrich gehört dem
Joint Robotics Lab des Fachbe-
reichs Informatik und Mathematik
an der Goethe-Uni an. Seine Spe-
zialität ist es, Robotern künstliche
Intelligenz einzuhauchen.
Friedrich studiert seit 1997 an
der Goethe-Uni. Seine Diplom-Ar-
beit aus dem Jahr 2001 war ein fah-
render Roboter, der auf den Namen
„Ron“ hört, was die Kurzform für
„Roboter ohne Namen“ oder „Ro-
boter für optische Navigation“ ist.
Ron weiß mittlerweile, dass ihm
ein Frontalzusammenstoß mit ei-
nem Stuhlbein nicht bekommt.
Doch seit zwei Monaten ist Ron

wortwörtlich etwas ins Abseits ge-
raten. Denn mit dem neuen Lieb-
lingsspielzeug der Informatiker
kann er schon äußerlich nicht mit-
halten. Die Rede ist von 58 Zenti-
meter hohen Fußball-Robotern, die
auf den ersten Blick aussehen wie
Kinderspielzeug. Doch die „Nao“
genannten Roboter sollten lieber
nicht in Kinderhände gelangen.
Sie sind nicht nur hochkomplex
und sündhaft teuer – sondern im
Urzustand auch reichlich dumm:
Sie wissen nicht, was ein Ball ist
und schon gar nicht, dass dieser am
besten in das gegnerische Tor beför-

dert werden soll. All dies müssen
die Informatiker ihren Kickern in
mühsamer Arbeit mittels Program-
mierung beibringen. Ein Unterfan-
gen, das Monate bis Jahre dauern
kann. Das Joint Robotics Lab hat
sich zum Ziel gesetzt, binnen eines
Jahres bei den Robo-Cups ganz vor-
ne mitzumischen. Zu diesem
Zweck hat das Institut in den ver-
gangenen zwei Jahren 150000 Euro
ausgegeben. Programmiert werden
die künstlichen Kicker von zehn
freiwilligen Teilnehmern der Robo-
AG, die von Holger Friedrich und
Tjorben Bogon (29) geleitet wird.
„Eine Mannschaft besteht aus

zwei Feldspielern und einem Tor-
wart“, erklärt Bogon. Ihre Schütz-
linge funktionieren völlig auto-
nom. Wie gut sie spielen, hängt da-
von ab, wie sorgfältig sie program-
miert wurden. Mittels W-Lan-Ver-
bindung und optischer Sensorik
wissen sie stets, wo sich Ball, Tor
und Mitspieler befinden. Robo-
Fußball gibt es seit Beginn der 90er
Jahre. Bis zum Jahr 2050 sollen die
Maschinen einer echten Fußball-
mannschaft in einem ganz norma-
len Fußballspiel Paroli bieten. mov

T I P P

Uni-Nacht
Heute Abend sind die „Bembel-
Bots“ während der „Night of
Science“ am Uni-Campus Riedberg
im geowissenschaftlichen Gebäude
in der Altenhöferallee im Einsatz.
Die „Night of Science“ bietet von
16.30 bis 6 Uhr morgens Vorträge,
Experimente und Laborführungen.
Der Eintritt ist kostenlos.Weitere
Infos unter www.nightofscience.de.

H E U T E IM F R AN K F U R T E R W E S T E N
Ärzte und Apotheken
Ärztlicher Notdienst: Tel. (069) 19292.
Privatärztlicher Notdienst: Tel. (069)

694469, oder (08000) 694469.
Privatärztlicher Notdienst – Arzt-Ruf

19257: Tel. (0180) 5019257.
Zahnärztlicher Notdienst: Tel.

6607271.
Apotheken-Notdienst Frankfurter

Westen, Main-Taunus-Zentrum:
Main-Apotheke, Schwanheim, Mar-
tinskirchstraße 64, Telefon 355419.
Stephanische Apotheke, Sindlingen,
Bahnstraße 113, Tel. 374110.

Höchst
Hallenbad, Melchiorstr. 21, Tel. (069)

2710891400: 7 bis 20 Uhr. Sauna
geschlossen.

Mainfähre „Walter Kolb“: 9 bis 18Uhr.
Mainova-Notruf: Tel. (069) 21388-110.

Frankfurter Entsorgungs- und Service
GmbH: Tag und Nacht erreichbar
unter Tel. (0180) 33722550.

Bürgeramt im Bolongaropalast, Bolon-
garostr. 109, Tel. 2124-5796 oder
2124-5808, 7.30 bis 13 Uhr.

Markt, Melchiorstr. neben dem Hallen-
bad: 6.30 bis ca. 13 Uhr.

Amtsgericht, Zuckschwerdtstr. 58, Tel.
3008-0: 8 bis 12 Uhr.

Arbeitsagentur, Kurmainzer Str. 6, Tel.
30835-0: Sprechzeit 8 bis 12.30 Uhr.

Finanzamt, Hospitalstraße 16A: Sprech-
zeit 8 bis 12 Uhr, Tel. 30830-0.

Jugendclub in den Räumen der Pfarr-
gemeinde St. Josef, Schleifergasse
2: 15 bis 18 Uhr, Gruppenstunde für
Kinder von 6 bis 10.

Jugend-/Drogenberatung, Gebeschus-
str. 35, Tel. 339987-0: 9 bis 13 Uhr.

Jugend-/Kulturzentrum, Palleskestr. 2:
17 bis 20 Uhr, Bistro und Billard.

Bibliothekszentrum, Stadtpark, neben
Helene-Lange-Schule. 11 bis 17 Uhr.

Kultur unterm Dach, Albanusstraße 14
(Ecke Storchgasse): 20 Uhr, Swin-
ging’ Blues & Boogie Woogie mit
dem „Frank Muschalle Trio“.

Neues Theater Höchst/Sommernacht
am Schloss - Open-Air-Festival der
Kleinkunst: 19Uhr, Konzert „Rock
aus Höchst & Nied“ mit Mathew Al-
bert and the Ghost of Tom Morgan
Yellow Jumps Twice, Gelände Höchs-
ter Schloss, Schlossplatz 16.

Filmforum Höchst, Emmerich-Josef-Str.
46a, Tel. (069) 2124-5714 (Pro-
grammansage und Reservierung).
14.30 Uhr, „Kinderfilm: Bedtime Sto-
ries“; 18.30 Uhr, „Rachels Hochzeit“:
20.45 Uhr, „Gran Torino“ (OmeU).

Filmtheater Valentin, Windthorststr.
84, Tel. 3086927: 19.30 Uhr, „Dorf-
punks“; 21.15 Uhr, „Milk“.

Unterliederbach
Silobad, Hunsrückstr. 100 (Ecke Si-

lostr.): 7 bis 20 Uhr.
Stadtbezirksvorsteher-Sprechstunde:

16.30 bis 17.30 Uhr, nach Vereinba-
rung, Tel. (069) 317171. Mit Wolf-
gang Alster, (Bez.: 6.52) im Bewoh-
nertreff des Nachbarschaftsvereins
Unterliederbach, Alemannenweg 88.

Kleiderladen „Kleider im Werkhof“,
Gotenstr., an der Karl-Oppermann-
Schule, Eingang Kleingartenanlage: 9
bis 18Uhr.

Zeilsheim
Büchereibus: 16 bis 17 Uhr, Neu Zeils-

heim, Greifswalder Weg.

Nied
Beckenbodentraining: von 10.30 bis

11.30 Uhr, mit Beata Hirsch-Borbenyi

in der Begegnungsstätte Nied, Bir-
minghamstr. 20.

Markus-Kirche (Ecke Mainzer Landstr.,
Nieder Kirchweg): Besichtigung 10
bis 18 Uhr.

Nied und seine Traditionsvereine:
Dauerausstellung historischer Fotos
im Foyer des Bürgerhauses (Hein-
rich-Stahl-Str. 3), zugänglich wäh-
rend der Öffnungszeiten.

CDU: 17.30 bis 18.30 Uhr, Bürgersprech-
stunde mit Karlheinz Bührmann,
Stadtteilbüro Alt.-Nied 22.

Sindlingen
Bibliothekszentrum, Sindlinger

Bahnstr. 124: 14 bis 18 Uhr.

Schwanheim
Bibliothekszentrum, Alt-Schwanheim

6: 13 bis 17 Uhr.
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